
chert Musterhaft bespricht B etwa dıe ese VOIN Humphrey, daß der
Stern VON Bethlehem eın völlıg Gestirn und auf tund dessen EWe-
SUNg e1in Komet SCWECSCH se1in muß (S 172-179): Seine Anfifragen aus astro-
nomiıscher und phılologıischer 3C verdiıenen CaC.  ng Aus der 16
des xegeten wünscht iINan sıch mehr direkte Auseinandersetzung muıt In-
terpretatiıonen des Jextes üre Nıcht-Astronomen.
en Anfragen Methode und Darstellung wırd 111all auch be1 dem

einen oder anderen Detaiıl anderer Meınung se1n können. 1G immer ist
CGS leicht, 1m äufigen und schnellen Wechsel zwıschen den Gattungen p —
pulärer Nacherzählung oder Darstellung und wı1issenschaftlıcher ONnOgrTa-
phıe Fakten, deren Interpretation und Annahmen des Autors auseinanderzu-
halten ank dieser Vielseiutigkeıt bleıibt das Buch jedoch eıne bwechs-
lungsreiche Lektüre Obwohl gerade in den Anhängen dem nıcht asStrono-
miıisch vorgebildeten Leser ein1ges abverlangt wiırd, bleibt die ese selbst
gut verständlıch und nachvollziehbar.

Abschließend soll och einmal Wort kommen: »ESs besteht urch-
AUus eın Wıderspruch zwıschen dem theologısc planvollen ufbau des
Evangelıums ach Matthäus und der nna.  €; da die Magı1erperikope auf
einem Augenzeugenbericht eru. da S1E och keıne Spur vVvon dem upp1-
SCH 11AWUuCNANSs späaterer egenden ze1gtchert. Musterhaft bespricht er etwa die These von C.J. Humphrey, daß der  Stern von Bethlehem ein völlig neues Gestirn und auf Grund dessen Bewe-  gung ein Komet gewesen sein muß (S. 172-179). Seine Anfragen aus astro-  nomischer und philologischer Sicht verdienen Beachtung. Aus der Sicht  des Exegeten wünscht man sich mehr direkte Auseinandersetzung mit In-  terpretationen des Textes durch Nicht-Astronomen.  Neben Anfragen an Methode und Darstellung wird man auch bei dem  einen oder anderen Detail anderer Meinung sein können. Nicht immer ist  es leicht, im häufigen und schnellen Wechsel zwischen den Gattungen po-  pulärer Nacherzählung oder Darstellung und wissenschaftlicher Monogra-  phie Fakten, deren Interpretation und Annahmen des Autors auseinanderzu-  halten. Dank dieser Vielseitigkeit bleibt das Buch jedoch eine abwechs-  lungsreiche Lektüre. Obwohl gerade in den Anhängen dem nicht astrono-  misch vorgebildeten Leser einiges abverlangt wird, bleibt die These selbst  gut verständlich und nachvollziehbar.  Abschließend soll F. noch einmal zu Wort kommen: »Es besteht durch-  aus kein Widerspruch zwischen dem theologisch planvollen Aufbau des  Evangeliums nach Matthäus und der Annahme, daß die Magierperikope auf  einem Augenzeugenbericht beruht, da sie noch keine Spur von dem üppi-  gen Wildwuchs späterer Legenden zeigt ... Insbesondere das Stehenbleiben  des Sterns (Jupiter) über Bethlehem haben die Magier als ein objektiv  sichtbares, für sich vermeintlich wunderbares Ereignis wirklich erlebt«  (S. 185).  Christoph Stenschke  Brian S. Rosner. Paul, Scripture and Ethics. A Study of 1 Corinthians 5-7,  Arbeiten zur Geschichte des antiken Judentums und Urchristentums 22,  Leiden: Brill, 1994. XIL+.252 S.,.hfl. 125,=($ 71,50)  Das Verhältnis von Altem und Neuem Testament, von Gesetz und Evange-  lium, von Rechtfertigung und Heiligung hat zu verschiedenen Zeiten und  auf unterschiedliche Weise zu großen und wichtigen Diskussionen geführt,  die immer noch nicht abgeschlossen sind. In der deutschen lutherischen  Tradition hatte man vor allem mit der Frage Schwierigkeiten, welche Rolle  das Alte Testament und vor allem das mosaische Gesetz für die christliche  Kirche spielt oder spielen solle. Ich erinnere an den Streit um den soge-  nannten Dritten Gebrauch des Gesetzes. Es lag ganz auf der Linie der Po-  sition, die viele in dieser Diskussion einnahmen, wenn A. von Harnack in  einem Vortrag vor der Preußischen Akademie der Wissenschaften mit dem  Titel Das Alte Testament in den paulinischen Briefen und in den paulini-  233Insbesondere das Stehenbleıiben
des Sterns (Jupıiter) ber Bethlehem en die Magıer als eın objektiv
sichtbares, für sıch vermeıntlich wunderbares Ere1gn1s WIFKILIC. erlebt«
S 185)

Christoph Stenschke

T1an Rosner. Paul, Scripture and Ethics UdYy of Corinthians Df
Arbeıten ZUT Geschichte des antıken Judentums und Urchristentums Z
Leıden 5L 994 XII Z° S, 125,— ($

Das Verhältnis Von em und Neuem Testament, von Gesetz und Evange-
lıum, vVon Rechtfertigung und eılıgung hat verschıedenen Zeıten und
auf unterschiedliche Weı1se großen und wichtigen Dıskussionen geführt,
dıe immer och nıcht abgeschlossen SInd. In der deutschen lutherischen
Tradıtion hatte I11an VOLr em mıt der rage Schwierigkeıiten, welche
das Ite Testament und VOT em das mosaısche Gesetz für dıe chrıstlıche
Kırche spielt oder pıelen So Ich erinnere den Streıt den SUOSC-
nannten Drıtten eDrauc des (Gesetzes. Es lag ganz auf der _Lınıe der Po-
sıt10n, die viele In dieser Dıskussion einnahmen, WenNnn VOoON Harnack in
einem Vortrag VOT der Preußischen ademıie der Wissenschaften mıt dem
1te Das Alte Testament In den paulinischen Briefen und IN den paulini-
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schen Gemeinden (1928) feststellte, daß Paulus das Ite Testament ynıcht
als das christlıche Quellen- und Erbauungsbuch den jJungen (Geme1mnden DC-
geben« hat Die Quelle paulınıscher und damıt auch CNrIıStlicher ist
»das Evangelıum«, besonders das Liebesgebot Jesu, und dıe Führung uUurc
den Ge1ist 1ele protestantıische, römisch-katholısche und Jüdısche Xege-
ten en sıch dıesem e1 angeschlossen. In der Greeven-Festschrift
(1986) schreıbt Lindemann: Paulus versteht »das Ite JTestament, se1ıne
1bel, gerade nıcht mehr als ora 1mM eigentlichen Sınne: s1e ist ıhm nıcht
mehr dıe Quelle der Weısungen Gottes für das Verhalten der Menschen,
sowelılt S1€e Christen SInd«.

Miıt diıesen beıden Zıtaten begınnt der aus Australıen stammende Neute-
stamentler Brıan Oosner seine 1e Kor Ya ist ıtglıe der Iyn-
dale Fellowshıiıp und gegenwärtig Dozent für Neues Testament der Uni1-
versıtät erdeen Nachdem In den etzten Jahren mehrere Monographıen
und Sammelbände ZU ema »Paulus und das Ite Testament« erschle-
NCNn SInd OC 1986, Liındars 1988, Hays 1989, Stanley 1992,
Evans/Sanders 1993, Hengel/Löhr konzentriert sıch auf die rage
ach der Beziehung zwıschen der hebrätischen und der des
postels Paulus Er 111 den Nachweis führen, da dıe Schrift (des » Al-
en« Testaments) entscheidende rundlage für dıe paulınısche ist und
dieser Form und Inhalt vermıiıttelt hat daß also der Satz in Kor 10,1 IS
daß dıe Schrift geschriıeben wurde rTmahnung für UuNsS«, nıcht eıne
bloß beiläufige Aussage ist, wI1e Harnack meınte, sondern dıe genumne theo-
logıische Überzeugung und dıe konkrete ethische Praxıs des postels aus-
TUC Dıie chrıft ist für Paulus einerseıts euge des Evangelıums (Röm
321 S1e ist aber auch Rıchtschnur chrıistlıcher konzentriert sıch
be1 dem Versuch, diesen Nachweils führen, nıcht auf explızıte paulını-
sche Aussagen über dıe Schrift, sondern auf dıe rage, w1e Paulus mıt der
Schrift umgeht

Die aus  Tlıche Begründung der Notwendigkeıt der 1E die e_
renzierte Beschreibung VOIN Methode und Gegenstand SOWIeEe dıe Verte1di1-
Sung der Konzentratıon auf Kor %7 als es In Kap (S 3-25) Ze1-
SCH dıe erkun des Buches als Dissertation ın Cambrıdge einge-
eıcht) In Kap (Indirekte Abhängıigkeıt: Der Einfluß der chrı Hrc.
die Jüdısche 1 26-58 sk1ız7z1ert dıe Fundıerung frühjüdıscher

in der hebräischen und ommt der wichtigen Schlußfolge-
Tung, daß dıe Abhängigkeıt des Paulus VON der chrı unterschätzt wird,
WenNnn INan siıch einseıtig auf seıne erwendung des en Testaments oder
auf se1ine Anbındung dıe jJüdısche Tradıtion konzentriert. anche Ele-
mente seiner scheinen auf den ersten 16 nıcht auf dıie ZU-

rückzugehen ein enl das manchmal revıdıert werden muß, WEeNnNn INan
den Urc relevante Jüdısche TIradıtiıonen vermıittelten Eıinfluß der Schrift
erkennt.
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Kap (Der Ausschluß Von Sündern be1 sra und Paulus, 61-93 be-
handelt Kor 5,1-13 und ze1gt, daß dre1 der 1er TUN! für den Ausschluß
des Süunders aus der Gemeinde direkt mıt dem alttestamentlıchen Bundes-
motiv und Regelungen des Taultriıtts Heılıgtum verbunden Ssınd: Der
Mann muß entfernt werden, [1] weıl 61 sıch der Treulosigkeıt gegenüber
dem Bund schuldıg gemacht hat, 2 weıl siıch dıe Gemeıinde mı1ıtschuldıg
macht, WEeNnNn ST bleibt, [3] wei1l die Glaubensgemeinschaft der Tempel des
eılıgen Geılstes ist; der vierte Grund, dal3 seiner selbst wiıllen aus-

geschlossen werden muß, ist nıcht aus der abzuleıten. Das Zıtat der
Exkommunikationsformel F7 in 1.Kor 5,13b ist NUur »dıe Spiıtze eines
E1sbergs«, Was dıe rage der Abhängigkeıt Von der betrıifft eden-

waäare eıne ernsthafte Verkürzung des Anlıegens Von Paulus und S@e1-
NneT Ekklesiologıe, WEeNn INan den Sınn des Gemeindeausschlusses ledigliıch
In der anvısıerten Buße des üunders sähe.

Miıt derselben tradıtions- und motivgeschichtlich orientierten Exegese,
mıt der in diesem Kapıtel sowohl einzelne Wendungen als auch dıe
Gesamttendenz der Aussagen und Weısungen Von Paulus verständlich
macht und gleichzeıntig dıe grundlegenden theologischen Voraussetzungen
des Apostels klärt, geht auch in den nächsten Trel Abschnitten VOTIL. Kap

(Dıe Ernennung Von chtern be1 Mose und Paulus, 94-122) behandelt
KOor 6,1-11; Kap (Dıie Flucht VOT Unzucht be1 Joseph und Paulus,

23-146) beschäftig sıch mıiıt KOr „12-2 und Kap (Dıe egelung
der Ehe in der ora und be1 Paulus, 47-176) mıt Kor 7,1-40 Die
Beizıehung Vvon alttestamentlıchem und Jüdıschem Vergleichsmaterıal wirft
auf viele exegetische Eıinzelfragen 1C

Auf Einzelheıten kann 1er nıcht ausführlıch eingegangen werden. Im
1C auf Kor erweıst dıe Unhaltbarkeıt der ese Von Liındemann,
der ZWAaTr richtig erkannte, daß Paulus in aum einem anderen Schnı
se1iner Briefe detailliert individualethische TODIeme behandelt, aber
meınte, daß Paulus sıch »dabe1 keıiner Stelle auf irgendeıne Aussage der
ora diesem Themenbereich bezieht« S.0.) zeıigt die direkt oder 1n-
direkt Urc die jüdısche Tradition vermittelte Relevanz Von Gen 2,24 (für
Kor 7,4), Ex 19.15 (für F5 21,10 (für 73 20,5-7 (für 7,4) und
24,1-4 (für 7,39)

Im Schlußkapitel S 77-194) faßt seıne Ergebnisse Sammnmnen

Ba Paulus verwendet in umfassender und eindrücklıcher Weise Aussagen
der Schrift ın se1iner 1 übemirgmt sS1e jedoch nıe sklavısch 12] Paulus
teılt offensıchtlıch dıe jJüdısche Überzeugung, der Pentateuch der
ogrundlegende bıblısche ext ist [3] Paulus we1lß siıch be1 der Regelung von

Verhalten in den Gemeıinden VON der Schrift bhängıg, insbesondere VO:

Deuteronomium. 4] Seine Überzeugungen 1im 1C auf Jesus Chrıistus und
seine 16 der Gemeinde sınd hinsichtlich der und Weise seiner Ver-
wendung der chrı In ethischen Fragen grundlegend. Sschlıe Paulus
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verdankt SCIHCTI jüdıschen erkun 1e] mehr als manche zugestehen wol-
len und dıe paulinıschen (GjJemelinden SInd be1 er Besonderheıit Teıl der
Jüdıschen Welt Schheßlic beantwortet acht Eınwände dıe UÜber-
ZCUSUNS, daß dıe Schrift 611106 wichtige Quelle paulınıscher 1st S
181 190

ennt sıch der Sekundärliteratur csehr gul AdUus auch der unuüber-
eizten deutschen Posıtiv och auf. da INan be1l den deutschen 1ıta-
ten kaum Druckfehler findet Was leider angelsächsıschen erken nıcht

selbstverständlıch 1st (vgl Jedoch mehrere ruckfehler be1 uto-
ren|vorInamen 41 208 D Z AD 2728 229 206 be1l a
der griechische Haupttitel) Leıider hat den ersten Band VOIl chrages
Kkommentar ZU Korintherbrief erschıenen) nıcht mehr ZUT Kennt-
111S nehmen können (was allerdings auf dıe Ergebnisse aum Einfluß DC-
habt en dürfte) Dre1i 990 erschienene Studıiıen hätten ebenfalls der

oder anderen Stelle CcaC.  ng finden können Carter/ I hompsons
Studie ZUT bıblıschen Liebesethik Cruz Monographıie über chrıistologısche
Motive und christolog1sc motivlerte Handlungen der paulınıschen
und VoNn L1ps Arbeıt ber weısheıtliche Tradıtiıonen Neuen Testament

Darstellung 1st informatıv Ian ann ıhr nfolge guter Zusam-
menfassungen leicht folgen DIe Schlußfolgerungen für dıe Abhängıgkeıt
des Apostels VON Einzelaussagen und -Motiven der bıblıschen Tradıtion
werden mi1t sympathıscher eNutsa;  eıt SCZORCH Der Versuch diese Ah:
hängıgkeıt für den Bereich der nachzuweılsen 1sSt gelungen Seıne
Arbeıt 1St C1I1NC zuverlässıge ÖOrı1entierung für dıe weltere Dıskussion der

der Gesetzestheologie und des Schriftverständnisses des postels
Paulus

Eckhard CANANNADE.

Thomas chırrmacher Paulus mpf gegen den CAlelier Fine alternati-
uslegung VonNn Korinther BB D Miıt Vorwort VOIN Hans-

eorg unc Bıblıa ei Symbiotica onnn Verlag Kultur und Wissen-
SC.  a 993 168 S 29,8 ()

In SCIHNECTIN Buch bletet Thomas chirrmacher 61116 »alternatıve uslegung«
paulınıschen Textes der für manche »bıbeltreue Chrısten« CIM el-

les hermeneutisches und ethısches Problem darstellt Es geht dıe rage
ob und welcher Weı1se dıe Außerungen des postels ZUT »Schleier-Pro-
blematık« auch heute och »gültıg« das el verbindlich Ssınd (Zıtate vVvon

Uunc 9a9
DiIie sıch nıcht NCUC aber doch ungewöhnlıche Posıtion Sch.s (vgl
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